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15. Jahrgang.

Nr. 630. | ' S j
Der Schießplatz bei Rambach wird zum gesechtsniäßigen

Schießen im Mona : Oktober wie folgt benutzt: am 12., 13., 14., 15.,
19., 20., 21., 22., 23., 25., 26 , 27., 28. pich 29. bis zum Dunkel
werde», am 23. nur bis 12 Uhr mittags.

Mainz , den 28. Septeinber 1915.
Kgl. Kommandantur Mainz.

Braß,
Oberlt. und stello. Platzmajor.

Musterung der seiner Zeit für dauernd untauglich er¬
klärten Personen aus dem Landkreise Wiesbaden.

Die Musterung der seiner Zeit für dauernd untauglich erklär¬
ten Personen , die in den Jahren 1876 bis 1895 einschl. geboren
sind, findet für sämtliche Gemeinden in Wiesbaden, Deutscher hos,
Goldgasse4 wie folgt statt:

1. Am Donnerstag , den 7. Oktober 1913 für die Jahrgänge
1876, 1877, 1878, 1879 und 1880 aus den Gemeinden Au-
ringen , Bierstadt , Brelkenheim, Dotzheim, Erbenheim, Ge-

'! orgenborn , Hetzloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach,
Naurod , Rambach, Sonnenberg und Wildjachsen.

- 2. Am Freitag, den 8. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881, 1882,
1883 1884, 1885, 1886, 1887, 1888 und 1889 aus den gleichen
Gemeinden.

' ( 3. Am Samstag , den 9. Oktober 1915 die Jahrgänge 1890,
1891, 1892, 1893, 1894 und 1895 aus den gleichen Gemein¬
den; außerdem die Jahrgänge 1876, 1877, 1878, 1879 und
1880 aus der Stadt Biebrich und den Orten Frauenstein so-r wie Schierstein.

4.Am Montag, den 11. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881, 1882,
1883, 1884, 1885, 188«, 1887 und 1888 aus der Stadt Lieb-

‘ * rich und den Orten Frauenstein und Schierstein.
! 5. Am Dienstag , den 12. Oktober 1915 die Jahrgänge 1889,
* 1890, 1891, 1892, 1893, 1894 und 1895 aus vorbezeichneten

Gemeinden und der Stadt Biebrich: ferner die Jahrgänge
1876, 1877, 1878 und 1879 aus den Gemeinden Delkenheim,

, Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim , Hochheim, Massen¬
heim, Nordenstadt , Wallau , Weilbach und Wicker.

! «. Am 13. Oktober 1915 die Jahrgänge 1880 1881, 1882, 1883,
« 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893,

1894 und 1895 der Gemeinden Delkenheim, Diedenbergen,
Eddersheim , Flörsheim , Hochheim, Massenheim, Norden¬
stadt, Wallau , Weilbach und Wicker.

Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um 7 Uhr vor-
mittags in reinem und nüchternem Zustande zu oestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu gewärtigen,
daß er sofort sestgenommen und als unsicherer Dienstpflichtiger
eingestellt wird.

Durch den Zioilvorsitzenden (Landrat hier) dürfen auf Grund
von mit Dienststempel versehenen Zeugnissen beamteter Aerzle
»der amtlichen Bescheinigungen von der Musterung befreit werden,
fcie an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron. Gehirn-, Rückenmarks-

' ? f und anderen chron. Nervenleiden, Blindheit beider Augen,
! Taubheit beider Ohren, Verlust größerer Gliedmaßen."

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be¬
hördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen. Unpünktliches
Erscheinen rmd Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach
den bestehenden Gesetzen bestraft. Die Nliliiärpapiere sind mitzu¬
bringen.

Wiesbaden , den 27. September 1915.
si, Der Zivilvorsthende der Ersatz-Kommission des Land-
> kreises Wiesbaden.

von Heimburg.

nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tage - berlcht.

DB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. Oktober,

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer suchten heute nacht das ihnen in den

«anipfen der letzten Tage wieder abgenommene Ge-
'°nde nördlich von Loos im Gegenangriff zurückzuer-
°vern. Der versuch scheiterte unter schweren blutigen
Verlusten für den Feind.

Französische Angriffe südwestlich Angres . östlich
»ouchez sowie nördlich Neuville wurden abgeschlagen.
. Die Anzahl der Gefangenen , die unsere Truppen in
° êsem engilisch-französischen Angriffsabschnitt bisher
Sachsen, ist auf 106 Offiziere. 3642 Mann gestiegen.
">e Beute an Maschinengewehren beträgt 26.
„ In der Champagne griffen die Franzosen mittags
"mich Auberive in breiter Front an : der Angriff miß-
»urttc. Nur an einer Stelle drang der Feind in unsere
Stellung ein . Badische Leibgrenadiere gingen zum

Angriff vor . nahmen 1 Offizier und 70 Mann gefangen,
der Rest des eingedrungenen Feindes fiel. Französische
Angriffe nördlich Le Mesnil und nordwestlich Ville -fur-
Tourbe wurden abgewiefcn . Bei der Abwehr der An¬
griffe während der letzten Tage zeichnete sich nordöst-
lich von Le Mesnil besonders das Reserve -Rgt . 29 aus.

Die Gesamtzahl der Gefangenen und die Beute aus
den Kämpfen nördlich von Arras und in derLhampagne
erreichte gestern die höhe von 211 Offizieren . 10 721
Mann , 35 Alafchinengewehren.

Der Bombenabwurf eines von Varis zum Angriff
auf Laon aufgestiegenen Fluggeschwaders hatte den Tod
einer Frau und eines Kindes und die schwere Verletzung
eines Bürgers der Stadt als Erfolg . Unsere Abwehr-
kanonen schossen ein Flugzeug südlich Laon ab. dessen
Insassen gefangen genommen wurden . Ein anderes
feindliches Flugzeug stürzte brennend über Soiffons ab.

Oestllcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchall»
von Hindenburg.

Nördlich von Postawy find Kavalleriegefechte im
i^ange . Südlich des Narocz -Sees bei Sviagla und öst¬
lich von Wischnew wurden russische Vorstöße abgewie¬
sen. Von stärkeren Angriffen nahm der Feind nach den
verlustreichen Fehlschlägen des 30. September Abstand.
Unsere Truppen haben gestern bei Smorgon 3 Offiziere.
1100 Mann zu Gefangenen gemacht und 3 Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern . „

vor der Front der Heeresgruppe herrscht im Allge¬
meinen Ruhe . Auch hier verzichtete der Gegner auf
Fortführung seiner Angriffe.

Vor unseren Linien liegen viele Gefallene des
Feindes.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Mackensen.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die feindlichen Stellungen bei Lzernysz (am Kormin)

wurden von unseren Truppen erstürmt. Der Feind
wurde noch Norden geworfen . Er ließ 1300 Gefangene
in unseren Händen.

An anderen Stellen der Front wurden weitere
1100 Gefangene gemacht.

Bei der Armee des Generals Grafen Vothmer hatten
die Russen in der Nach! vom 29. zum 30. September
einen Durchbruchsversuch westlich Tarnopol unternom¬
men. Der Versuch scheiterte völlig unter sehr erheblichen
Verlusten für den Gegner. Von nur einer unserer Di¬
visionen sind bisher 1168 Russen bestattet. 460 —500 lie¬
gen noch vor der Frank; zahlreiche Gewehre wurden er¬
beutet.

Oberste Heeresleitung.

mehrere Zivilpersonen den Bombenwürfen zum Opfer.
In Gegend von Rethel wurde das französische Luft¬
schiff „Alsace" zur Landung gezwungen . Die Besatzung
ist gefangen genommen.

Heute 8.30 Ahr vormittags wurden auf die neutrale
Stadt Luxemburg von französischen Fliegern Bomben
geworfen Es sind zwei luxemburgische Soldaten , ein
Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generat -Feldmarschalls

von Hindenburg.

In den Kavalleriekämpsen südlich von Kosjany wur¬
de der Gegner über die Mjadsjolka zurückgeworfen. Im
übrigen nichts von Bedeutung.

Bei den Heeresgruppen der Generalfetdmarfchälle
Prinzen Leopold von Bayern und von Mackensen ist die
Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Vach der Niederlage bei Lzernycz und dem

Scheitern aller russischen Angriffe gegen die Front
nördlich dieses Ortes haben die Russen das westliche
Kormiaufer bis auf kleine poftierungen an einzelnen
Uebergängen preisgegeben . Die Zahl der von den
deutschen Truppen gemachten Gefangenen hat sich
aus 2406 erhöht.

. Oberste Heeresleitung.

Der Befehl Offensive.
Französische Verluste: mindestens 130 000. englische 60 000 Mann.

Se t einiger Zeit ist der Obersten Heeresleitung folgender Be-
fehl des französischen Generals Ioffre bekanm:

„Großes Hauptquartier der Westarmee.
Generalstab 3.
Bureau Nr , 8.
565.

, , , 14. September 1915.Geheim!
^ An die Kommandierenden Generäle!
X'er Geist der Truppen und ihr Opfermut bilden die wichtigste

Bedmgung der Angriff . Der französische Soldat schiägt sich um
so mpferer, je besser er die Wichtigkeit der Aiigrifsshandlungen be-
greist, an denen er beie.ligt ist, und je mehr er Vertrauen bat zu
den von den Führern getroffenen Maßnahmen . Es ist deshalb
notwendig, daß die Offiziere aller Grade von heute an ihre Unter-
Svenen über die günstigen Bedingungen aufklären , unter denen
ver nächste Angriff der französischen Streitkräfte vor sich geht
Folgende Punkte müssen allen bekannt sein:
. , .V 21UI dem französischen Kriegsschauplatz zum Angriff zu
schreiten, ist für uns eine Notwend .gkeit. um die Deutschen aus
Frankreich zu verjagen. Wir werden sowohl unsere seit 12 Mo¬
naten nn.erjochten Volksgenossen befreien, als auch dem Feind den
wertvollen Besitz unseres besetzten Gebietes entreißen . Außerdem

Der S on nlag-Iogesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 3. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wir¬
kungsloses Feuer auf die Gegend von westende -Bad.

Abermalige versuche der Engländer , während der
Nacht nördlich von Loos verlorenes Gelände wicderzu-
gewinnen . mißglückten vollständig . Mit schweren Der-
lüsten nach stellenweise erbitterten Nahkämpfen gab der
Feind hier seine Angriffe auf.

Oestllch von Souchez mißlang ein lranzöfifcher Vor¬
stoß trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Gas¬
granaten . Ein feindlicher Angriffsversuch aus Neuville
heraus gegen die Höhenstellungen östlich wurde mit star¬
ken Verlusten für den Feind abgeschlagen. In nächt¬
lichem. dem Angriff folgenden Handgranolenangrisf
ging uns ein 40 Meter langes Grabenstück verloren.

Die Franzosen haben gestern die Infanterie -An¬
griffe in der Champagne nicht wiederholt .Das feindliche
Artilleriefeuer hält ln wechselnder Stärke an.

Nördlich von Le Mesnil wurde der Feind aus ei¬
nem gegen unsere Stellungen vorspringenden Graben
hinausaeworfen . wobei er erhebliche Einbuße , auch an
Gefangenen , hatte.

Im handgranotenkampi um die Stellung nordwest¬
lich von Ville für Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe auf
Laon und Vouziers . In beiden Orlen fielen wieder

wird em glänzender Sieg über die Deutschen die neutralen Völker
bestimn.en, sich zu unseren Gunsten zu entscheiden und den Feind
zw ngen, sein Vorgehen gegen die russische Armee zu verlang¬
samen, um unserem Angriff entgegenzutreten.

2) Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit erheblichen Kräf-
ten und gewaltigen materiellen Mitteln unternommen werden
kann. Der ohne Unterbrechung gesteigerte Wert der Verteidi¬
gungseinrichtungen in erster Linie , die immer größere Verwen¬
dung der Territorialtruppen an der Front , die Vermehrung der
nach Frankreich gesandten englischen Streitkräfte haben dem Ober-
befeh.chaber erlaubt, eine große Zahl von Divisionen aus der
riront herauszuziehen und für den Angriff bereit zu halten, der in
Starke der mehrerer Armeen gleichkommt. Diese Streitkräfte

wie die in der Front gehaltenen verfügen über neue und
vollständige Kriegsmittel. Die Zahl der Maschinengewehre ist
mehr als verdoppelt. Die Feldkanonen , die noch Maßgabe ihrer
Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt worden' sind, verfügen über
e nen bedeutenden Munitionsvorrat . Die Kraftwagenkolonnen
sind vermehrt worden, sowohl zur Verpflegung , als zur Truppen-
verschiebung Die schwere Artillerie , das wichtigste Angrisssmittel,
war Gegenstand erheblicher Anstrengungen . Eine beträchtliche
Menge Batterien schworen Kalibers ist mit Rücksicht auf die noch-
ften l̂ngr'fsshandlungen verein nt und vorbereitet worden. Der
fnr jedes Geschütz vorgesehene Munitionsersatz übertrifst den bis¬
her jemals festgestellten größten Verbrauch.

3) Der gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allgemeinen An.
kw'st besonders günstig. Einerseits haben die Kitchener-Armeen
ihre Landung in Frankreich beendet, andererseits boben die Deut¬
schen noch im letzten Monat vor unserer Front Kräfte weggezogen
um sie an der russischen Front zu verwenden . Die Deutschen

mir sehr durstige Reserven hinter der dünnen Linie ihrerwrabenftellung.
4) Der Angriff soll ein allgemeiner sein: er wird aus mehre-

ren großen gleichzeitigen Angriffen bestehen, die auf einer sehr
großen Front vor sich gehen sollen. Die englischen Truppen wer-
den mit bedeutendenKräften daran teilnebmen und auch d'e belui-

.^ nppen werden sich an den Angriffshandlungen beteilige».
Sobald der Fe,nd erschüttert sein wich, werden de Truppen an
den b s dahin untat -g gehaltenen Teilen der Front ibrersoits on-
greifen, um die Unordnung zu vervollständigen und ihn zur Auf-
losung zu bringen. Es wird sich für alle Truppen , die angreifen

"l,r. »arum bandeln, die ersten feindlichen Gräben wegzu-
Tag und Nackt durchzustohen über die

zwcile und dritte Lin e bis ns freie Gelände . Die ganze Kavallerie
Mhw *,e eHŴifren teilnehmen, um den Erfolg n-it .oeitem
Lbstand vor der Infanterie auszunutzen. Die Gleichzeitigkeit der

ngriffe hre Wucht und Ausdehnung , werden den Feind hindern,
seine Jiifan ene- und Artilleriereserven auf einem Punkte zu ver-
sammeln, wie er es im Nordep von Arras tun konnte. Diese lln»
stände sichern den Erfolg. 1



Die Bekanntgabe dieser Mitteilung an öic Truppen wird nicht
verfehlen, den Geist der Truppen zu der iwhe »er Opfer zu er¬
heben, die von ihnen geforder, werden, Es stt daher unbedingt
notig, daß die Mitteilung mit Klughut und Urberzeugung geschieh!

lge; ) I . Joffre .'

Hierzu gab ein französischer Regimentskommandeur folgen¬
den Zusatz:

Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis der Bataillons-
kommundeure und Kompagnieführcr und bittet sie, während des
Dienstes in den Gräben und im Lager jede Gelegenheit zu bc- '
nutzen, um den Leuten begreiflich zu machen, daß die von ihnen
geforderte Anstrengung derartige folgen haben kann, dag der
Krieg binnen kurzem mit einem Schlage zu Ende ist. Alle müssen
bei dem beabsichtigten Angriff diejenige Kraft, Energie und
Tapferkeit einsetzen, die nötig sind, um ein so großes Ergebnis zu
erreichen. Wir müssen die deutschen Linien durchbrechen und dazu
vorwärts gehen, trotz allem.

Der Befehl des Generals Joffre wird in interessanter Weise
durch nachstehende Aeußerung der Kommandeure der _ englischen
Gardedioision ergänzt, die am 25. September in deutsche Händb
fiel:

Dioifionsbesehl der Gardedivision.
Am Vorabend der größten Schlacht aller Zeiten wünscht der

Kommandeur der Gardedioision seinen Truppen viel Glück. Er
hat den anfeuernden Worten des Kommandierenden Generals
von heute Morgen nichts hinzuzufügen, es möchte sich aber jeder¬
mann zwei Dinge vor Augen halten : 1) daß von dem Ausgang
dieser Schlacht das Schicksal kommender englischer Divisionen ab¬
hängt , 2) daß von der Gardedivision Großes erwartet wird.

Als Gardist von über 30 Jahren weiß er, daß er nichts mehr
hinzuzufügen braucht. ^ (gez.) Lord Eavan.

Aus diesen Dolumenten geht zunächst hervor, wie schmählich
man die Oeffentlichkeit täuscht, wenn ihr nach dem Fehlschlagen der
am 25. September unternommenen Angriffe immer wieder ver¬
sichert wird, der in der Vorbewegung eingetretene Stillstand lag
von voinherein in der Absicht der verbündeten englischen und fran¬
zösischen Heeresleitungen. Aber die Befehle gestatten auch noch
andere Feststellungen. Zweck des Angriffs mar, die Deutschen aus
Frankreich zu vertreiben, das Ergebnis dagegen, daß die deutschen
Truppen auf der etwa 840 Kilometer langen Front an einer Stelle
in 23 Kilometer, an einer anderen, und an dieser nicht durch die
soldatischenLeistungen des englischen Angreifers , sondern durch die
gelungene Ueberraschung mit einem Gasangriff , in 12 Kilometer
Breite auf der vordersten Linie ihres Verteidigungssystems in die
zweite, die nicht die letzte ist, gedrückt wurde.

Nach vorsichtiger Berechnung betragen die französischen Ver¬
luste an Toten, Verwundeten und Gefangenen mindestens hundert-
dreihigtaufend (130 000), die englischen sechzigtausend(60 000), di«
deutschen noch nicht ein Fünftel dieser Zahl.

Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben, ihr Endziel zu
erreichen, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls können solche ört¬
lichen Erfolge, erkämpft durch den Einsatz sechs- bis siebenfacher
zahlenmäßiger Ueberlegenheit und vorbereitet durch vielmonauge
Arbeit der Kriegsmaterialfabrikcn der halben Welt einschließlich
Amerikas, nicht ein „glänzender Sieg " genannt werden. Noch
weniger ist davon zu reden, daß der Angriff uns gezwungen hätte,
irgendetwas zu tun , was nicht in unserem Plane lag, im beson¬
deren unser Vorgehen gegen die russische Armee nach ihm zu rich¬
ten. Abgesehen davon, daß eine zum Abtransport bestimmte Di¬
vision beim Einsetzen der Offensive auf dem weltlichen Kriegsschau¬
platz angehalten und dafür eine im Antransport hierher befind¬
liche andere Division nach dem Bestimmungsort der ersten gelenkt
wurde , hat der Angriff die Oberste Heeresleitung nicht veranlaßt,
auch nur einen einzigen Mann anders zu verwenden, wie es seit
langer Zeit bestimmt war . Andererseits ist der Angriff weder
ohne Ruhe bei Tag und Nacht fortgeführt Worden, noch gelangte
er bisher an irgendeiner Stelle über unsere zweite Linie hinaus,
noch hat er uns verhindert , unsere Reserven genau so sicher und
wirksam zu verschieben, wie wir es bei der Mai -Offensivs nördlich
Arras tun konnten.

O b e r st e Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 1. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

1. Oktober.
Russischer Kriegsschauplatz.

In Oskgalizien fiel nichts Besonderes vor. Bei Nowo-Aleksienicc
scheiterte ein russischer Angrisssversuch unter unserem Artilleriefeuer
schon in der Vorbereitung. An der Ikwa und im wolhynischen
Festungsgebiet keine Aenderung der Lage. Am Sorminbach ge
wannen die Verbündetenerneut Raum. Russische Gegenangriffe
wurden abgewiesen. Fünf österreichisch-ungarische Eskadronen
nahmen bei einem solchen Vorstoß des Feindes 2 Offiziere 40V
Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinengewehr. An den
letzten zwei Gefeckstskagen fielen in diesem Raume 10 Offiziere und
2400 Mann des Feindes in die Gefangenschaft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler und Kärntner Front fanden gestern nur Ge

schützkämpse statt. Die bereits gemeldeten Vorstöße gegen unsere
befestigten Linien westlich des BombafchGrabcns wurden von den
braven Salzburger Schützen abgeschlagen.

Gestern früh griffen die Italiener den Mrzli-Vrh und die Süd-
wefthänge dieses Berges mit starken Kräften dreimal vergebens an.
Dabei erlitten sie sehr schwere Verluste. Angriffsversuche gegen
einzelne Punkte des Tolmeiner Brückenkopfes wurden ebenfalls wie
immer abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabe,:
v. höser,  Feldmarschalleuknank.

WB na. Wien,  2 . Oktober. Amtlich wird verlautbart: 2
Oktober ISIS:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Korminbach nehmen ihren Fortgang. Deutsche

und österreichisch-ungarische Truppen warfen den Feind aus dem
in den letzten Tagen heistumstrittenen Dorf Czernysz. Die Zahl der
gestern mitgeteiltenGefangenen erhöhte sich auf 5400. Ansece Rei¬
terei hatte, in gewohnter Weise zu Fuß fechtend, an den hier errun¬
genen Erfolgen ruhmreichen Anteil.

Sonst verlief der gesttigc Tag im Nordosten ohne besondere
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front fanden gestern im allgemeinen nur Ge-

schützkämpse statt. In der Gegend östlich der Sopra Eornello (nörd¬
lich Roncegno) war in der Nacht auf den 1. Oktober lebhaftes Ge-
ivehrfeuer hörbar. Von unserer Seite nahmen keine Truppen an
diesem Gefecht teil. Im Crystallogebiet wurde abends ein Angriff
einer Alpini-Abtcilung aus den Sattel zwischen Rauchkofel und
Schönleitenwand kurz abgewiesen.

Ein gleiches Schicksal fanden an der Kärntner Front wieder-
holte Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Malurch und west¬
lich des Bombäsch-Grabens (nördlich Pontafel) statt. Im Küsten-
tandc hat die ka,npftättgkeitim Raume nördlich Tolmein nachge¬
lassen. Ein gestern abend angesetzter Angriff der Italiener gegen
den Tolmeiner Brückenkopf brach in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Save-Front nächst der Kolubora-Mündung beschossen

unsere Batterien, seindliches Arttlleriefeuererwidernd, mit Erfolg
die serbischen llserstellungen. Bei Gvrazbe jagten wir eine etwa
IVV Mann starke montenegrinische Abteilung in die Flucht.

Oestllch von Trebinie unternahmen unsere Truppen, vom Feuer
der Grenzsperren unterstützt, eine Streisung aus montenegrinisches
Gebiet. Sie übersielen die feindlichen Posten und vernichteten einige
Magazine.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstab«;
!t: höser.  Frldularschaüeutmmt.

WB na. Wien,  3 . Oktober. Amtlich wird verlautbart: Z.
Oktober ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind räumte gestern, erschöpft durch die vielen erfolglosen

und verlustreichen Angriffe, die er tags vorher unternommen hatte,
das Westufer des unteren Korminbaches. Sonst im Nordosten bei
unveränderterLage keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vor Tagesanbruch gruppierten sich die Italiener zu ei¬

nem größeren Angriff auf den Nordweskabschnilt der Hochfläche von
Doberdo. Ansere Artillerie überfiel die Angriffstruppen mit Feuer
und zersprengte sie größtenteils. So endete die feindliche Anterneh-
mung mit einem Vorstoß eines Bataillos längs der Straße Sdraus-
sina—San Marfino. Dieser Vorstoß und ein ähnlicher gegen mittag
angesehter Angriff wurden abgewiesen. Ebenso scheiterten versuche
des Gegners, östlich von Rodipuglia vorzugehen. Gewisse Bewe¬
gungen hinter der feindlichen Front und der lebhafte verkehr aus
den venezianischen Eisenbahnen sind unserer Beobachtung nicht ent¬
gangen. An dem übrigen Teil der Südwestfront hat sich nichts von
Belang ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. höser,  Feldmarschalleutnanckt.

Sus Ruftfand.
Der Hafen von Archangelsk zugefroren.  Nach Pe¬

tersburger Meldungen der „Kreuzztg." ist dort die Nachricht einge¬
troffen, daß der Hafen von Archangelsk jetzt mit Eis bedeckt sei; die
Schiffahrt mußte eingestellt werden. Die Nachricht wurde von der
russischen Regierung im Hinblick auf die Stimmung des Volkes vor-
läufg unterdrückt.

ftas England.
Londons Angst vor den Zeppelinen.

W B na. L o n d o n , 3. Oktober. Trotz der neuen Bestimmun¬
gen über die Beleuchtung von London wären die Straßen belebt
wie gewöhnlich. Aber die Blätter betonen, daß den Fußgängern
ernste Gefahr von Kraftwagen und Autobussen drohe. „Daily
News " schreiben, die Londoner müßten sich jetzt mehr auf ihr Ge¬
hör als auf ihr Gesicht verlassen, um die Entfernung herankommen¬
der Wagen abzuschätzen. London zeige ein neues Bild voller geister¬
hafter Nachtbilder. ' Dunkelheit brüte auf allen Straßen , Plätzen
und Gassen. „Daily Mail " meint, daß man seinen Weg durch die
Straßen ebenso schwer finde, wie in einer Nebelnacht im Dezember.
Man erkennt die Gebäude nicht und konnte sich in den gewohnten
Straßen nicht zurechtfinden. Die „Times " meint , die Zeppeline
würden jetzt keine dunklen Stellen mehr sehen, nach denen sie sich
richten könnten.

Kleine Mitteilungen.
Eine einfache Lösung.  Was soll nach dem Kriege mit

Helgoland geschehen? fragte „Porkshire Weekly Post " vom 25: Sep¬
tember und schlägt vor, die unglückliche Insel , die eine der Haupt¬
ursachen dieses Krieges fei, einfach in die Luft zu sprengen.

Wien.  Im ganzen Monat September wurden von uns und
den Verbündeten 117 250 Gefangene gemacht und 253 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Paris.  Der König von England richtete an den Präsi¬
denten der Republik folgendes Telegramm : „Ich habe mit Be¬
wunderung die herrlichen Leistungen der französischen Armeen
verfolgt und ergreife die Gelegenheit, Ihnen , Herr Präsident , so¬
wie dem General Joffre und der ganzen französischen Nation
Glück zu wünschen zu dem großen Erfolge, den die tapferen fran¬
zösischen Truppen seit Beginn unserer gemeinsamen Offensive da-
vongetragen haben. Gez. Georg." Der Präsident der Republik
erwiderte wie folgt: „Indem die französischen Truppen Ihre
schmeichelhafteBotschaft lesen, werden sie ein tiefes Gefühl der
Dankbarkeit und des Stolzes empfinden. Sie missen, wieviel das
verständnisvolle Zusammenwirken der verbündeten Truppen und
die glänzende Offensive des Marschalls French zu dem gemein¬
samen Erfolge der letzten Tage beigetragen haben. Ich rede im
Namen der ganzen französischen Nation , indem ich Ew . Majestät
und der tapferen britischen Armee meine lebhaftesten Glückroünsche
aukspicche. Gez. Raimond Poincare ."

Die Verluste bei der Explosion des «Benedello Drin ."
Lugano,  1 . Oktober. Die Explosion des italienischen Linien¬

schiffes „Benedetto Brin " hat das Leben von 500 Matrosen und 26
Offizieren gefordert. Es ist ausgeschlossen, daß die Reste des Schiffes
noch in irgend einer Weife verwendet werden können, da sämtliche
Maschinenteile vollkommen zerstört sind.

Die angebliche Berliner Reise Radoslawows.
B e r l i n , 1. Oktober. Ein heute morgen veröffentlichtes Tele-

grainm sprach von der Absicht des bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow , nach Berlin zu reisen. Nach Erkundigungen der
„B . Z." ist den Persönlichkeiten, die darüber unterrichtet sein müh¬
ten, über den Plan einer solchen Reise nichts bekannt. Man glaubt
auch nicht, daß der Ministerpräsident in der gegenwärtigen Lage,
zu einer Zeit, wo das Land in der Mobilisierung begriffen ist, die
Hauptstadt verlassen kann oder wird.

Ein Erfolg deutscher Wasserflugzeuge.
WB a. Berlin,  3 . Oktober. Am 2. Oktober sind zwei eng-

tische Monitor« vor La Panne durch Bombenwürfe unserer
Wasserflugzeuge beschädigt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der französische Megerangrifs auf Luxemburg.
Luxemburg wurde Sonntag gegen 8 Uhr von feindlichen

Flugzeugen heimgesucht, die mehrere Bomben abwarfen . Einige
platzten in der Nähe des großherzoglichen Palastes und der Do-
minikanerkirche, wobei zwei Mitglieder der luxemburgischen Mi¬
litärkapelle schwer verletzt wurden. Der angerichtete Sachschaden
beschränkt sich auf einige gesprungene Fensterscheiben. Die Be¬
völkerung ist lebhaft beunruhigt und empört . (Zens. Frkf .)

Niedrige Verleumdung.
WB na. B e r l i n , 3. Oktober. In der amerikanischen Zeitung

„Everybodys Magazine " berichtete der Journalist Perceval Gibbon
im April d. Js . aus Rußland , daß deutsche Offiziere Wertsachen aus
dem Jagdschlösse des Zaren in Skierniewieee gestohlen hätten und
bezeichnete als Täter mehrere Offiziere mit Namen , darunter einen
Rittmeister Rappkuthner . der in der deutschen Armee gar nicht vor-
Händen ist. Das deutsche Heer gegen diese niedrige Verleumdung
zu rechtfertigen, erübrigt sich umsomehr, als das Schloß durch aller¬
höchsten Befehl von jeder Belegung verschont geblieben ist. Sollten
dort Sachen gestohlen sein, so kommen als Täter jedenfalls nicht
Angehörige der deutschen Armee in Betracht.

WB na . Berlin , 1. Oktober. Die /.Norddeutsche Allgemeine
citung" schreibt unter der Ueverschrifl „Oesterreich-Ungarns dritte
riegsanleihe": Wenige Tage nach der Bekanntgabe des Ergeb¬

nisses der dritten deutschen Kriegsanleihe rüsten nun auch wieder
die verbündeten Donaunionarchien zu einem neuen Appell an den
Geldmarkt. Mit der gleichen Zuversicht, in welcher das detcksche

Volk den draußen Kämpfenden die finanziellen Mittel für weiteres
tatkräftiges Fortschrecken dargebracht hat, werden auch die Daheim-
gebl'evenen in der Nachbarmonarchie den: Rufe des Vaterlandes
um Bereitstellung neuer Summen folgen. Die Ergebnisse der bei¬
den bisherigen inneren Anleihen Oesterreich-Ungarns haben be¬
reits den Beweis erbracht, daß die wirtschaftliche und finanzielle
Kraft der Monarchie den gewaltigen Anforderungen des Krieges
gewachsen ist. Die erste Anleihe erbrachte 3306 Millionen Kronen,
die zweite 3770 Millionen , sodaß insgesamt bisher über 7 Milliar¬
den Kronen im Wege langfristiger Staatsanleihen aufgebracht
worden sind, ein Erfolg, wie ihn das reiche Frankreich bisher n.cht
zu erzülcn vermochte. ' Alle Vorzeichen für die neue Kriegsanleihe
unseres Bundesgenossen sind günstig. Die Eisen- und Kohlenin¬
dustrie, die nichtigsten Gradmesser für die wirtschaftlicheKraft, er¬
reichten die Friedensbeschüftigung nahezu völlig. Die großen ga-
lizijchen Industrien haben trotz monatelanger feindlicher Besetzung
des Landes ihre Tätigkeit in erfreulicher Weise wieder ausgenom¬
men. Der Etnlagenbestand der Sparkassen hat sich trotz der starken
Beteiligung an den beiden ersten Kriegsanleihen in überralchmdem
Maße erhöht. Weit in Feindesland stehen fast überall nach gewal¬
tigen Schlachten und glänzenden Siegen die kampferprobtest Trup¬
pen aller Stämme der Monarchie und sichern den ruhigen Fort¬
gang des Handels und Wandels und damit den weiteren Sieg auch
auf dem Felde der Wirtschaft und der Finanzen.

Aus Anlaß des Aufrufes Ihrer kaiserlichen und königlichen
Hoheit der Frau Kronprinzessin zur „Kriegskinderspende deutscher
Frauen " sind bei der Privatkanzlei , Potsdam , bereits viele tausende
Unterstützungsgesucheeingegangen, sodaß die Erledigung derselben
geraume Zeit erfordern wird. Um eine möglichst schnelle Abwicke¬
lung der Geschäfte zu erzielen, haben sich sowohl der Vaterländische
Frauenverein wie die weiteren sieben Landessrauenvereine in dan¬
kenswerter Weife bereit erklärt, bei der Prüfung der Gesuche mit¬
zuwirken. Erfreulicherweise sind schon eine große Anzahl von
Spenden eingegangen. Bei der beträchtlichen Zahl wirklich Bedürf¬
tiger sind weitere erhebliche Mittel erforderlich. Jede , auch die
kleinste Spende , ist darum willkommen für dieses große patriottsche
Werk. Helft, ihr deutschen Mütter , unserer geliebten Kronprin¬
zessin. Es handelt sich um die Zukunft unseres deutschen Vaterlan¬
des! Beiträge nimmt entgegen die Diskonto-Gesellschaft Potsdam,
Nauener Straße 34a, für das Konto „Kriegskinderspende deutscher
Frauen ."

Gegen den Butterwucher. Der Reichsverband der deutschen
Städte hat das Reichsamt des Innern auf die unbegründete Steige¬
rung der Butterpreise aufmerksam gemacht und um Abwehrmahre¬
geln gebeten.

hin-enburg; Geburtstag.
Berlin,  2 . Oktober. Der Eiserne Hindenburg am Könm»-

platz war das Ziel ungezählter Tausender, die an der heutigen Ge¬
burtstagsfeier teilnehmen wollten. Ein Riesenblumenstrauß, weit
über Manneshöhe hoch, war die Geburtstagsaabe , die wie die In¬
schrift sagte „Die dankbaren Berliner ihrem Hindenburg" vor dem
Denkmal niedergelegt hatten . Kurz nach 10 Uhr rückten die
Schulkinder an. Mit einem Choral begannen die Gesangsvor¬
träge , dann ertönte die Wacht am Rhein . Während der Lieder¬
vorträge erschienen unsere Kriegslustschiffe über dem Köuigsplatz
und brachten ihre Glückwünsche dar.

WB na . Berlin,  2 . Oktober. Hindenburgfeier . Der Zu¬
strom der Nagler zum Eisernen Hindenburg nahm von Stunde zu
Stunde zu und verdichtete sich am Nachmittag zu einer nach vielen
Tausenden zählenden Menge . Ilm 5 Uhr betrat Graf Ernst zu
Reventlow die Rednerkanzel zu einer Ansprache an die versam¬
melte Menge. Er sagte etwa : Hindenburgs Volkstümlichkeit
kommt nicht nur von seinen großen militärischen Leistungen, son¬
dern vor allem von der Große seiner Persönlichkeit, von seinen
echt deutschen Eigenschaften. Wenn Richard Wagner sagt „Deutsch
sein heißt, die Sache um ihrer selbst willen tun ", so trifft das be¬
sonders auf Hindenburg zu, darin kann ihm jeder nachejfern im
Feld und Haus, Mann und Weib. Hindenburg sagte: „Hoffentlich
dauert der Krieg so lange, bis sich alles unserem Willen fügt", da¬
mit wollen wir uns trösten: Hindenburg auch sagte: „Die Eng¬
länder hassen wir, " das sollen wir auch tun , und uns davon nicht
abbringen laffen durch scheinmoralische Erwägungen . (Beifall.)
Wir wollen sie hassen mit aller Kraft und diesen Haß in die Tat
umsetzen. (Beifall .) Lüge und Verleumdung sind das Wesen des
großbritannischen Reiches, das hassen wir . Das Blut , das in
Strömen auf den Schlachtfeldern vergossen wird, die Tränen der
Mütter und Witwen, die Leiden der Krüppel, sie sollen kommen
über das Reich der Lüge, über Großbritannien . (Starker Beifall.)
Wir alle, auch wir zu Haufe, wollen ausharren , alle Entbehrungen
mit Freuden tragen und nicht seufzen, wenn es noch schwerer
wird und noch länger dauert , wir wollen keinen faulen Frieden,
wie ihn Hindenburg auch nicht will. Keine falsche Humanität , kein
Vertrauen auf glatte Worte soll uns wieder betrügen. Wenn wir
nicht zertrümmern und vernichten, dann werden wir zertrümmerst
und vernichtet werden, denn das wollen jene. Jedes Mitleid mit
dem Gegner ist ein Verbrechen am Däterlande . Der Redner
schloß mit einem dreifachen Hoch auf den Generalfeldmarschall.
Während Graf Reventlow sprach, herrschte außer den Beifalls¬
kundgebungen lautlose Stille : jetzt brachen Hoch- und Bravorufe
und Händeklatschen aus . Ein goldigroter Abendhimmel leuchtete
seltsam über den weiten Platz mit seinen Denkmälern und monu-
mentalen Gebäuden. Unter den Ehrengästen sah man auch den
k. u. k. Hauptmann Sieber , einen der Mitbegründer der Idee des
„Mannes ist Eisen" in Wien. Mit Einbruch der Dunkelheit wur¬
den Hindenburg und die Siegesgöttin mit Scheinwerfern be¬
leuchtet. Bei den Klängen einer Militärkapelle wandelten die
Schoren durch die Wege des Platzes . Die Nagelung nahm einen
regen Fortgang.

WB na . Berlin.  Der Präsident des deutschen Reichstages,
Dr. Kämpf, telegraphierte an Generalfeldmarschall von Hindenburg:
„Dem Befreier Ostpreußens, dem Bezwinger russischer Gewaltberr-
schaft und dem genialen Strategen , der mit seinen unvergleichlichen
Truppen beinahe übermenschliches geleistet hat, bringe ich an sei-
nem' heutigen Geburtstage Dank und herzlichen Glückwunsch dar.

WB na. Berlin,  2 . Oktober. Der Präsident des Abgeord¬
netenhauses, Graf Schwerin -Löwitz, hat an Generalfeldmarschall
von Hindenburg folgendes Telegrainm geschickt: Euerer Exzellenz
gestatte ich mir namens des preußischen Abgeordnetenhauses, wel¬
ches heute mit dem gesamten preußischen und deutschen Volk Ihrer
besonders dankbar gedenkt, die allerherzlichsten Glückwünsche zum
Geburtstag zu senden. Möge Euerer Exzellenz Feldherrnkunst und
jugendliche Tatkraft auch weiterhin der Schrecken unserer Feinde
bleiben und möge Ihnen zunächst als Geburtstagsgeschenk Düna¬
burg in den Schoß fallen.

Der Glückwunsch des Heeres an Hindenburg.
Berlin,  2 . Oktober. Das „Militär -Wochenblatt" widmete

dem Gencralfeldmarschall von Hindenburg anläßlich seines heuti¬
gen Geburtstages folgenden Glückwunsch: Hindenburgs Geburts¬
tag! Voran dem einigen deutschen Volke feiert die ganze deutsche
Armee den ihr zu Eigen gehörenden Generalfeldmarschall!
Jubelnde Glückwünscheseien ihm heute dargebracht, dem großen
Meister der Kriegswissenschaft, dem siegreichen Feldherru , dem
Befreier Ostpreußens, der — festbauend auf „seinen großen
Alliierten da droben" — Waffentaten vollbracht hat, deren Ruhm
in der Geschichte nie erlöschen.

Sie neuen Nirm»»er Ums.
Die große Entscheidung über die künftige Friedensuniiorm

des Heeres ist gefallen und vekanntgegeben. Die soeben erschie¬
nene Nummer des Arniee-Berordnnngsblattes veröffentlicht die
allerhöchsten Bestimmungen über „Aendeningen an den Uni-
forinen der Osfiziere und Mannschaften" nebst den Slussührungs-
bestimmungen des Kriegsministeriums . Auf Grund der außer¬
ordentlich günstigen Erfahrungen , die in dem gegenwärtigen
Kriege mit der feldgrauen Uniform gemacht worden find, ist d>e
Einführung des Feldgrau auch für die Frledensuniforme » be-
schloffen worden, wohl die durchgreifendste Aenderung in der Aus¬
stattung unseres Heeres, die feine Geschichte aufweist, die aber
außerordentlich erleichtert wird durch den Umstand, daß die groß'!



Anzahl neugeblldeter Truppenteile wenigstens bei der Infanterie
Kammern völlig geleert hat und auch Bestände an Tuchen so

,nt wie nicht mehr vorhanden waren . Neben der Einführung der
-Mraven Friedensuniform geht eine beträchtliche Vereinfachunq

Verbilligung einher.
Das Grundtuch des Waffenrockes (Attilla, Ulanka) und der

Schirmmütze ist demnach künftig feldgrau, nur für Jäger und
Schützen, Jager zu Pferde und das reitende Feldjägerkorps grau¬
grün. Bei den Schirmmützen der Kürassiere, Dragoner und Hu-
farcti bleibt das bisherige Grundtuch. Es wird künftighin unter -'
schieden zwischen dem Friedensrock, in dem der Soldat auf der
Maße und im Verkehr sich zeigt und der auch künftighin tadellos
figen und schmuck fein soll und dem Feldrock, der Bkuse, die zugleich
gj; Arbeitsrock dient und die weit und bequem genug sein muß,
mit das Unterziehen wollener Unterkleidung ufw. zu gestatten
Zer künftige Ausgehrock unseres Soldaten , der bisherige Waffen-

Bfaje: Feldgrau mit weißem Vorstoß.
Für die Jäger : hellgrün.
Für die Kavallerie:

a) Kürassiere: Wie bisher im Frieden, also weiß mit Vor¬
stoß in der Regimentsfarbe;

f tz> Dragoner : Kornblumenblau mit Vorstoß in der Reqi-
mentsfarbe:

> c) Husaren : Schnüre in den Regimentsfarben (bisheriger
t roter 3. Husar z. B . rotweiß);

<I) Ulanen : Rot mit Vorstoß in der Regimentsfarbe (weißer
Ulan z. B . rot mit weißem Vorstoß);

; e) Jäger zu Pferde : Wie bisher im Frieden , also hellgrün
wckt Vorstoß in der Regimentsfarbe.

Für die Feldartillerie : Rot.
Für die Fußartillerie : Goldgelb mit zwei gekreuzten Gra-

iitr die Pioniere : Schwarz mit rotem Vorstoß
ür die Verkehrskruppen: Hellgrau,
ür den Train : Kaliblau (statt hellblau).

Bereinheitlichung ist bei den Hosen eingetreten:
15gibt künftighin für die ganze Armee nur noch Hosen von einem
Mig neutralen Grau.

Der neue Mantel der Fußtruppen ist ein Mittelding zwischen
dm bisherigen ungefütterten , der sich als zu leicht erwiesen hat
« dem zu langen und schweren der berittenen Waffen. Auch
der Mantel ist künftighin feldgrau, die Spiegel am Kragen sind
Mggefallen, die Schulterklappen sind dieselben wie an der Bluse.
Mntel und Bluse haben einen vom Grundtuch abweichendenKragen.

An den eigenen Mützen tragen künftighin auch die berittenen
Waffen einen Schirm.

An die Stelle des Halstuches und der schwarzen Halsbinde
Mt litte graue Halsbinde von verbessertem Schnitt.

Das Schubzeug der Fußtruppen bleibt, als glänzend bewährt,
«llm unverändert ; ftir die berittenen Waffen wird ein schwarzer
.-nüilm ^?°lleriest,efel eingeführt. Auch das Lederzeug ist
t aftighm einheitlich schwarz. Ferner ist für die gesamte Armee
M einheitlicher Leibriemen mit dem bisherigen Koppelschloß der
Wttuppen entgeführt . Bandelier und Kartusche für Unterofft-
E sowie die Leibbinde der Ulanen sind ab-
leMfft. .Auch die Ulanen schnellen das Koppel fortan über, nur
«fÄr ™ 3Uf Srf,0nUU9 öes  Schnurbesatzes auch künftig

Bei der Feldbekleidung sind die Unteroffizierstrefsen einheit-
ch.fur die ganze Armee durch graue Borten ersetzt. Die Nummer

dcm Helmuberzug wird künftig von allen Truppen getragen
Ä Zwar in Fruner Farbe . Sämtliche Helme haben eine abnehm-

^ Spitẑ der Tschapka einen abnehmbaren Deckel. Atich dabei
üben d,e Erfahrungen des Krieges mitgewirkt. Wie für Zeltbahn

I SäfgCl^ beutel roirö "uch für den Tornister die graue Farbe
N-n. Ossiziersausstatlung wird sich im Waffenrock. Bluse,

und Hosen ganz eng der der Mannschaften anpassen und
L "'^ -? kusen- und Manteltuch dem der Mannschaften völlig

Ehrend für die Fnedensröcke ein feineres Tuch gestattet
S ;bte etl ? cT ‘ beibehalten ist. An der Bluse ist die Stickerei

b'sher am Feldrock ersetzt. Für die Achselstücke sind
W5 " ^ rundMe wie bei dett Schulterklappen durchgefiihrt.
Welle des nicht feldbrauchbarcn blanken silbernen Achselstücks
fl L" n r  xT ê n besonderes mattes Feldachselstück getragen

die Epauletten gänzlich abgeschafft. Der zweireihige
£ durch einen einreihigen feldgrauen Mantel ersetzt, der
«errock und die Jntertmsattila werden durch die bisherige Li°
^ka unter dem Namen „Kleiner Rock" ersetzt. Die Vorstöße
« Kleinen Rocks und die Ausschläge sind für alle Offiziere

lur a5 c samten kornblumenblau. Offiziere dcs Be-
laut„enstaiidcs brauchen diesen Friedensrack nicht zu besitzen. I

!,!,»5 ' ? >e Stelle der silbernen̂ Feldbinde tritt ein ledernes Feld.
N ^ ^ !5"^ lch° rpe wird zum Feldanzug nicht mehr on-

und Gamaschen der Offiziere sind fortan
fcilTÄ " °uch zum Paradeanzug getragen werden. Ztir

- - -' ' ümmungen
Aufträgen der noch' vorhandenen Be¬

vor einem Sahre*
Oktober.

2 3m Angriff gegen Antwerpen fallen die Forts : Lierre,
waelhem. koninghoyck und die dazwischen liegenden Werke. Daniit
lst eine breite Lücke in den äußeren Festungsgürtel gerissen; erobert
weiden 30 Geschütze.

2. Der linke Flügel der russischen Njemcn-Armee, 3. sibirisches
und Teile des 22. Armeekorps, werden bei Augnstow nach zwer-
tägigem Kampfe entscheidend geschlagen. Aeber 3000 unverwundete
Gefangene; eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehrewerdenerbeutet.

3. Bei Antwerpen fällt die ganze äußere Fortllnie.
^ ^veginn der Beschießung Przemysls. (Während der ersten,

vorn 22. September bis 6. Oktober dauernden Belagerung.)
4. Die Russen werden bei Opatow und Klimantow von öfter

reich,sch-ungarischen Truppen gegen die Weichsel zurückgeworsen
auch in den Karpathen erleiden sie am Aszoker Daß einer vertust
reiche Niederlage.

4. Der erneui versuchte russische Vormarsch gegen Ostpreußen
kommt bei Suwalki zum Stehen. Bei Ostrowez wird die russische
Garveschützenbrigade aus einer befestigten Stellung geworfen und
erleidet dabei einen Verlust von 3000 Gefangenen, mehreren Ge¬
schützen und Maschinengewehren.

5. Bei Radom werden 2 russische Kavallericdivisionen ge-
schlagen und auf 3mangorod zurückgeworfen: hierbei und ln gleich¬
zeitigen kleineren Gefechten in derselben Gegend verlieren sie 5000
Gefangene.

5. Beginn der Beschießung von Arras; die Mehrzahl der Be
völkerung verläßt die Stadt.

5. 3n den Kämpfen um Tsingtau werben die vereinigten Ja¬
paner und Engländer mit einem Verlust von 2500 Mann zurück-
geschlagen; der österreichischeKreuzer„Kaiserin Elisabeth" und das
deutsche Kanonenboot „Jaguar" greifen erfolgreich in den Kampfein.

5. Niederlage der Russen am Aszoker Patz.
5.16. Sieg der deutschen südwestafrikanischenSchutztruppen bei

Randfontain; die zuruckgeschlagenen Engländer verlieren 35 Ge¬
fangene.

6 Am Abend beginnen die Russen ihren Sturm ans Przemysl,
der ziemlich ununterbrochen bis zum 9. Oktober, wo die Russen
abziehen müssen, anhäli. Sie verlieren während der ganzen Be¬
lagerung, namentlich aber während dieses Sturmes, an Toten,
Verwundeten und Gefangenen etwa 70 000 Mann, die Oesterrelcher
hingegen während der ganzen Belagerung 8 Tote und 153 Ver¬wundete.
... 6. In dem Kampfe um Antwerpen wird der Nethe-Abschnitt
überschritten; im freien Feld wurden dem Feind 4 schwere Batte-
abĝenommeruund  viele Maschinengewehre, auch englische,

6. In Alexandrien und Kairo machen sich unter den nach En-
ropa bestimmten ägyptisch-englischen Truppen aufrührerische Be¬
wegungen bemerklich.
° Düsseldorfer Luftscklsfhalle wird von der Bombe eines
feindlichen Fliegers getroffen, das Dach durchschlagen und die hülleeines Luftschiffes zerstört.

Ä - A den Russen erneut, einen kleinen Streifen des
südöstlichen Ostpreußens in der Gegend von Lyck zu besehen.

7• D'e belgische Regierung siedelt aus dem belagerten Antwer-
AEende über, nachdem vorher durch die Deutschen die Be-

schleßurm der Stadt angesagt worden ist.
/ -̂ Westlich Jwangorod verlieren die Russen in kleinen Gefech-

ren 4800 Gefangene.
, 7-/8- .̂ ?chks beginnt die Beschießung der Stadt Antwerpen
selbst, wobei namentlich auch die Petroleumbehäller im Hasen inBrand geraten. ’ '

8. Vor Antwerpen wird das Fort Vreendonk genommen.
vJv Die Engländer machen im Hase« von Antwerpen et,va 50
deutsche Handelsschiffe bewegungsunfähig.

und verband seine Wunden. — Am Sonntag , den 14. November
ro;rb der Bischof Augustinus aus Limburg zur Spendung der
Firmung hier erwartet . — Der Stadtverordnete Fink nebst Ge¬
mahlin feiern diesen Montag das silberne Hochzeitsfest.

\ve. Da durch Ministerialverfügung den Handwerkskammern
untersagt worden ist, künftig als Vertragspartei bei Heeresliefe¬
rungen und ähnlichen Anlässen aufzutreten , weil damit Risiken ver¬
bunden seien und weil nach der Ansicht des Ministers auch das An¬
sehen der Handwerkskämmern durch solche Vertragsabschlüsse ernst¬
lich gefährdet wftd, ist unter Aufsicht der Handwerkskammer in
Wiesbaden eine Vermittlungsstelle für Heereslieferungen und an-

I dere Aufträge gebildet worden.
— Dem General a la suite, General der Infanterie von Jakobi,

Führer einer Landwehrdivision, sind die Schwerter zum Kreuz ier
Komture des König!. Hausordens von Hohenzollern verliehen wor¬
den. Als Oberst führte General von Jakobi das Füfiller -Reqiment
Nr . 80  in Wiesbaden.

fc . Am 20. August wurde die Witwe des Kaufmannes Pohl
von hier wegen Spionageverdachk in Schutzhaft genommen; unter¬
dessen räumte die bei ihr in Miete wohnende Tänzerin Elisabeth
Jung gehörig unter ihren Schmucksachen auf. Mutter und Tochter
Pohl sagt sie die unglaublichsten Sachen nach und behauptet zu gu-
ter letzt, die Tochter habe alles gestohlen. Da sie vorbestraft, be¬
tragt ihre Strafe unter Zusammenziehung von Diebstahl und Be¬
trug neun Monate Gefängnis.

wc. Die türkischen Offiziere und Mannschaften befinden sich hier
anscheinend sehr wohl. Sie bewegen sich gern unter der Menge und
in den öffentlichen Lokalen, wo sie der Gegenstand freundlicher
Aufmerksamkeitsind. Einige Offiziere sahen kürzlich eine Schar
kleiner Mädchen unter den Eichen spazieren gehen. Sie bewirteten
sie mit Kaffee und Kuchen und hatten ihre Freude daran , zu sehen,
wie es ihnen schmeckte. Die Offiziere sind im Gegensatz zu den
herkulisch gebauten Mannschaften fast durchweg kleiner und machen
neben ihnen einen fast zierlichen Eindruck. Sie hegen keinen Zwei¬
fel daran , daß es den Gegnern nicht gelingt, die Einfahrt in die
Dardanellen zu erzwingen. — Ein Schwindler in Feldgrau arbeitet
wieder hier. Er richtet angeblich Grüße von Verwandten aus und
benutzt die Gelegenheit zu Pumpoersuchen. — Die Lese der Portu¬
gieser Trauben seitens der Stadt ist recht zufriedenstellend.

Vlerskadt. Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen für
das Zeitungsgewerbe verschlechterten Verhältnisse kann die Bier-
stadter Zeitung nur noch 3mal wöchentlich erscheinen anstatt wie
bisher Smal.

Frankfurt . Anläßlich der ehrenvollen Erwähnung der Truppen
der Division Frankfurt a. M. im Tagesbericht vom 28. September
hat Oberbürgermeister Voigt den tapferen Regimentern telegra¬
phisch den Dank für die heldenhaften Waffentaten und den Gruß
der Vaterstadt übermittelt. Vom kommandierenden General ist da¬
rauf heute folgende Drahtantwort eingegangen : „Den braven
Frankfurter Truppen habe ich die Grütze der Stadt übermittelt . Sie
werden ihnen Ansporn sein, auch weiter für Kaiser und Reich tapfer
zu kämpfen."

Frankfurt . Im Frankfurter Wirtschaftsgebiet soll den heim-
kehrenden Kriegern Gelegenheit zur Seßhafttnarhung in Eigen¬
heimen oder besonderen Kriegerheimftätten geboten werden. Zur
Erreichung dieses Zieles hat sich ein Ausschuß gebildet, der den
Namen „Rhein-Mainischer Ausschuß für Kriegerheimstätten " führt
und in dem Rhcin-Maingebiet besonders wirken will.

— Auf die Verordnung des Stellv . Generalkommandos des 18.
Armeekorps hat der Magistrat der Stadt Frankfurt den Milchhöchst-
preis auf 28 Pfg. frei Haus .festgesetzt.

Griesheim a. M. Bei der Fortschaffung eines großen Dampf¬
kessels rutschte dieser von dem Rollwagen und begrub einen öster¬
reichischen Arbeiter unter sich. Der junge Mann verstarb schon auf
dem Wege nach dem Krankenhause.

^EE >tzrg. An den Folgen eines Wefpensttches ins Ailge starb
der 12>ährige Sohn des Grubenarbeiters L. dahier.

• Das städtische Akziseamt macht bekannt, daß nach
einem Beschlüsse des Magistrats auch in diesem Jahre des Krieges
wegen kein Andreasmarkt stattfindet. ü

Wiesbaden . Vierzig Verkäufer hatten sich gestern zu dem
Rheingauer Obstmarkte in der Mittelschule an der Luisenstraße ein¬
gefunden. Das Derkaufsgeschäftging sehr flott, das Obst war her-vorragend schon.

Wiesbaden . Im Reuen Museum wurde am Samstag in
GegenwaM der Spitzen der Behörden die städtische Gemäldegalerie
und die Kunstausstellung 1915 durch den Oberbürgermeister Ge-
heimrat Dr . Glassing mit einer kurzen Feier eröffnet. In seiner
Ansprache be^eichnete Dr. Giässing als den Weg, den die Stadt
mit diesem Werke betreten will: die unausgesetzte Pflege guter
deutscher Kunst hier auf heimatilchem Boden, damit neue Werber
geschaffen werden für unsere Stadt und damit auch hier eine Ge-
knemde guter deutscher Künstler entstehen kann. — .Als gute Vor¬
bedeutung dafür , daß nun auch der Wiesbadener Reichtum sich

. . . , opferwilliger in der Kunstpflege zeigen werde als bisher , kann

si -ÄSS -r JSWSStt L ÄSÄBtÄ SÄSttIfinbe
Irt.TO ^ Zusammentragen von Stücken atier uno neuer
& ÄjUf bestimmt, daß Offiziere Mäntel , Blusen,

sowie Brotbeutel , Feldflaschen und Trink-
&r[tattunfj ber Selbstkosten aus Truppenbeständen

f“ - Auch Tuch zu den obengenannten Beklei-
Irucken dürfen sie von den Bekieivungsämtern beziehen.

— Das neue Museum in Wiesbaden.  Wiesbaden
ist um ein schönes Werk der Baukunst reicher geworden. Die Stadt
brachte es trotz dem Kriege fertig, ein neues Museum zu errichten,
das emen Kostenaufwand von 2 'A Millionen Mark erforderte
Allerdings hatte man die Notwendigkeit eines neuen Museums be¬
reits vor zehn Jahren erkannt: in dem alten Museum an der Wil-

. Am Schlüsse der Allerhöchsten Kabin^ tsorderH ^ s- ^ I herrschte seit langer Zeit schon eine drückende Enge.
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fct, 6 ÖUrfC" °uch wahrend des Krieges Meiner I durch den Auszug der Bibliothek den Museumssammlungen zugute
^cklieyen Genehmigung . | kam, genügte auch „ och nicht, um sie in der wünschenswerten Ŝk ! e

in- Geltung kommen zu lassen. Mit erfreulichem Eifer wurde an
Hera„getreten,^der nun an der Ecke der Rhein- und

-Das  Kriegsininisterium weist dazu noch besonders auf einzelne
hier- ^ vorschriftswidrig hin. So Offizierfeldmützenfür Unter-

Mannschaften, Wickelgamaschen. Schnürschuhe mit
Är Unteroffiziere und Mannschaften, braune Hand-

»« L - Z ; - ' ' -" .
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Vassauische Nachrichten.
Die Kelterungen der beiden Winzeroereinigungen

i o» in jeder Beziehung hocherfreuliche Ergebnisse. Die
uen Mostgewlchte gehen bis 105 Grad nach Oechsle. Außerdem

n hier noch bedeutendere Mostgewichte erzielt.
Wir .̂̂ Mnwärtig werden oft gän^ ich unbegründete Klagen laut

kii», Stellung unserer Stadtverwaltung in Bezug auf die Be-
ren Lebensmitteln . Es fei deshalb an dieser StelleR tzmgewicsen, daß der Magistrat in dieser Beziehung in

weitgehendem Maße oorgegangen ist, aber leider war das
»°«enkommen von seiten der Bürgerschaft stets so grinq, daß
!.sW°hnlich beim ersten Versuche blieb. Wenig bekannt ' dürste

toi  v “ >̂ t noch Vorräte von Lebensmitteln im Rathause
cie zu den seinerzeit wiederholt bekannt gegebenen Preisen

„Ermann abgegeben werden. Auck, die jetzt so brennende Kar-
r» We 'beschäftigte bereits unsere Stadtväter . Es sollen ge-

l’Q‘tcs  von auswärts Kartoffeln eingesührt werden, welche
tar»5 D°n 'oielen Seiten je nach der Sorte zum Preise von 3—4
»Uem0'f-r ZEner angeboten sind. Ebenso will man der Fettnot
ML '"dem demnäckist einige Zentner Kunstspeisefettprobeweise
k)rbe werdest sollen, deren Anschaffung bereits beschlossen

rhöhung der Lazarettlöhnung.  Oie letzte
i»m,tl . °es Armei ' Verordnmigsblattes dringt eine kaiserliche Ka-

die dein Wunsche des Reichstags entsprechend eine
t ? Lnzaiett -Lohnuiig sestseizt. Diese Kadiuettsorder er-

UlkstWwirkeftde Kraft . Die erhöhte Löhnung soll, ivie mir mit-
wnnen, vom 1. September ab gezahlt werden.

unter Dach und Fach steht und jetzt zum ersten Male
d̂ r Oesfentlichkeit einen Teil seiner Räume öffnet: am 2. Oktober
UL « im Mittelbau des dreiflügeligen Gebäudes untergebrachte
ftadtiswe Gemäldegalerie eröffnet, und mit dieser Eröffnung ist

«"? "" b^Alung verbunden, d:e in bemerkenswerter Voll¬
ständigkeit moderne Meister mit zum großen Teil zum ersten Male
der Oesfentlichkeitztwängigen Werken zeigt. Das ganze Museum
soll, wie die Köln. Ztg . berichtet, Ende März 1916 seiner Bestim-
mung ubergeben werden. Der Erbauer des neuen Museums ist

D-unchener Architekt Professor Dr. Th. Fischer. Der an
römische Borbiloer erinnernde Renaissancebau besteht aus drei
Nädern ; dem Mittelbau mit Kuppel und Säulenportikus schließen
sich r«hts und links mächtige Flügelbauten in einfacher Architektur

5'^ w>ckelte Dächer haben die sich äußerlich als 'Nutz¬
bauten darstellenden Seitenflügel. Kürzlich haben die Stadtoe 'r-
ordne .en, wie gemeldet, den Beschluß gefaßt, in die vorgebaute
Saultnhacke des Mittelbaus , unmittelbar vor den Eingang , ein
Goethedeiikmai zu stellen, um auf diese Weise den wissenschaftlichen
und kunstleriscĥ i Eharakter des Gebäudes schon auf der Treppe
zu versinnbildlichen, der Stadt das langentbehrte Goechedenkmal
zu geben und gleichzeitig das Auge des Beschauers mehr auf den
Mittelbau zu lenke». Die Innenausstattung des Museums ist ge-
diegeii; teilweise sind die Räume mit prächtigen Malereien und stil¬
vollem Deckenschmuck versehen. Harmonisch verbinden sich Raum-
«rtfitilEnt Se irf,lUV9 xunb  Ausstattung . Die städtische Gemälde-
galerie hat einen besonders würdigen Rahmen erhalten . Sie wurde
bei der Eröffnung im neuen Haus durch mehrere hervorragende
Sammlungen bereichert. Genannt zu werden verdient vor allem
ß£ m«rh»enfiê cri d)« Snntmlnnfl mit ihren zahlreichen wertvollen
Gemälden von Trubner . An Werken älterer Kuirst ist die junge

m ^ lch.^ Das alte Museum, das etwa U)v Jahre
al. ist und ehemnls der Palast eines nasfauischen Prinzen war ist
an einen auswärtigen Unternehmer verkauft worden.

Waldstraße wurde dieser Tage ein auf der Straße
spnlendei etwa vier Jahre alter Knabe von einem in wilder Hast
angefahren kommenden Radfahrer umgeworsen und schwer, wenn
auch nicht lebensgefährlich am Kopfe verletzt. Ein zufällig in
einem Nachbarhause' anwesender Arzt, nahm sich des Verletzten an

KUsrls! ans der Umgegend.
. AAü" )' Im Bahnhofe zu Mombach wurde ein Soldat beim

Ueberschreiteiider Geleise von einer Lokomotive erfaßt und zur
Seite geworfen. Dabei erlitt der Soldat derartige Verletzungen,
daß er auf dem Wege zum Lazarett verstarb.
, . Mainz. Die Nachmusterung der seither dauernd Untauglichen
hat für den Stadtbezirk wie auch für den Landkreis Mainz begon-
nen Der erste Tag beretts ergab auch hier das Ergebnis , daß die
Mehrzahl der Vorgestellten für den Heeresdienst tauglich und ein
großer Teil sogar als fekddienftfähig befunden wurde.

^ Mmnz-Mombach. In hen Tod statt in Urlaub . Ein Sol¬
dat, der seit Monaten im Westen kämpfte, fuhr Dienstag in Urlaub.
Ali, er mit dem Zuge auf der hiesigen Station eintraf , veriieß er
wahrend des Aufenthalts des Zuges auf der «Nation für einen
Augenblick sein Abteil, trat aber auf der verkehrten Seite heraus
auf ein Gleis, als eben gerade eine Rangisrmafchine oorüberftihr.
Er wurde von dieser erfaßt und so schwer am Kopse verletzt, daß
er betäubt liegen blieb. Nach einer halben Stunde war der
Aermste eine Leiche.

In Waidalgesheimerschoß ein Landwirt seine Geliebte, eine
Frau von sechs Kindern und dann sich selbst. Seine alte Mutter,
die längere Zeit krank war , starb zur selbigen Zeit.

Groß-Gerau. Zwölf Landwirte hatten Geldstrafe erhalten,
weil sie Kartoffeln zri 12 Mark statt zu 10 Mark verkauft hatten.
Sie erhoben alle Widerspruch und das Schöffengericht setzte die
Strafen aus einheitlich 10 Mark fest, während sie ursprünglich be¬
deutend hoher gelautet hatten. Interessant war in der Verhand¬
lung rie Tatsache, daß sogar die Militärbehörde unter den 5köufern
war , sa sie hatte sogar 13—14 Mark gezahlt.

vermischt«.
s ei m^ an30fe  * eincn  Schwiegervqjer kennen lernte erzählt
,b'^ AHein. Dolksztg. Die Tochter eines Einwohners in Mellrich-
stad. (Rhon) heiratete voretlichen Jahren in Paris einen Fran-
n? h ra ^ ußre setzt gegen Deutschland kämpfen und geriet
»» »MM Gefangenschaft. Als fein Schwiegervater dies cftuhr,

es und unter Verbürgung seines ganzen
» öl̂ er " "ist fliehen und nichts Feindliches' gegen

Deutchland unternehnien wurde, wenn er ihm als Arbeitskraft für
ständig zugewiesen wurde. Es wurde ihm genehmigt, und oh'ne

^ ber  französische Gefangene jetzt bei seinem Schwie-
?^ u° ,er den er; auf diesem ungewöhnlichen Weg zum erstenmal
kennen lernte. Seme Frau wartet als nunmehrige Französin in
^Schweis mit Ungeduld, daß ihr Gesuch zum Betreten des
^ ^Gegebietes und zum Aufenthalt in der alten Heimat genehmigt

, . Aeber die Muropfening eines deutschen Offiziers in der Schlacht
bei Loos schreibt der Berichterstatter der „Daily Ehronicle ": „Auf

meickiem sich ein englischer Oberst mit seinen Offizieren
aikshielt, begannen plötzlich die Granaten zu regnen . Die Ursache

ein deutscher Offizier, der unten im Keller war
ftmer Batterie telephoniert hatte. Er nahm an , daß die Offiziere
in dem Haus höhere Persönlichkeiten waren , als es der Fall war
-ndnahm die Gefahr auf sich, selber unter den Trümmern begrabe,,

Berlin . Die Erhöhung der städtische» Kriegsunterstützunaei,
Frauen der Krieger in Berlin ist in Aussicht genomm̂ T

Scf r3u 3a© :BCmâ n’ Öie flepInrtte  Erhöhung in NaM

c. ' Danzig. Aus der Provinzial -Heil- und Pflegeanstalt Konrad-
stem bei Preußlfch-Staraard ,ind zwei gemeingefährliche Geistes¬kranke entwichen. Als der Oberpfleaer Scbön mit »»R.
Pflegern bei der Verfolgung die beiden in eme.n Gebüsch bmttfo
unb sie festnehmen wollte, tötete ein Geisteskranker den Vfleaer

bfitprlÄ » R a  , 40  Dichter. Vermutlich wurden einzelne At-
die Explosion sofort getötet, die übrigen konnten weae»

dê Feuers und Rauches keinen Ausweg finden nnh verbrannten.



Die Fabrik ist mit großen Vorräten an Celluloid und Horn bis auf
das Mauerwerk niedergebrannt . Sie beschäftigte 350 Arbeiter.

Koblenz. Der Kommandant der Festung Koblenz-Ehrenbreit¬
stein hat die früher für den Befehlsbereich der Festung erlassene
Polize,Verordnung über die Polizeistunde von heute an dahin ab-
grandcrt , daß bei Uebertretungen der Verordnung sowie etwa be¬
stehender oder von den Ortspolizeibehörden zu erlassender Verord¬
nungen auch aus Geldstrafe, und zwar nicht unter 30 Mark , im
Unvernwgensfalle auf Hast biszu 14 Tagen erkannt werden kann.
Bisher wurden Uebertretungen nur mit Gefängnis bestraft.

Essen. Vor der hiesigen Strafkammer kam einê rüßglückle
Kindesunterschiebung zur Aburteilung. Vor einiger Zeit brachte
ein hier beschäftigtesDienstmädchen ein Kind zur Welt. Durch Be¬
kannte erfuhr hiervon die Ehefrau eines im Felde stehenden Be¬
amten von Essen-West, die schon lange Jahre in kinderloser Ehe
lebte; sie trat mit der Mutter des neugeborenen Kindes in Unter¬
handlung wegen Abtretung des Kindes und erreichte auch, daß ihr
das Kind für einen verhältnismäßig geringen Betrag überlassen
wurde. Sie meldete die Geburt des Kindes auf dem Standesamte
in Essen-West an und bezeichnete sich und ihren Ehemann als die
Eltern . Dann teilte sie ihrem Ehemann an dis Front mit, daß
Gott ihnen ein Kind geschenkt habe. Der Ehemann , der in nächster
Zeit abermals zu kurzem Urlaub eintreffcn sollte, mar darüber
sehr erfreut Bevor der Feldgraue jedoch zur Kindlauffeier er-
schien, war die Freude der „zweiten" Mutter recht erheblich ge¬
dämpft worden, Ermittelungen ergaben die falsche Eintragung auf
dem Standesamt in Essen-West. Das Urteil lautete wegen Ur¬
kundenfälschung auf 1 Woche Gefängnis.takle. Bei einer Felddienstllbung, die im nahen Kirchedlau

ehrer mit seinen Schülern unternahm , stöberten die Jungen
im Walde drei russische Kriegsgefangene auf, die aus einem
Kohlen werk entflohen waren . Die Jungen umzingelten die Russen
und wichen nicht von ihnen, bis die Ausreißer von den Gendarmen
festgeonmmen werden konnten. In Anbetracht des Mutes und
der Geistesgegenwart, die die Jungen bei dem großen Fang be¬
wiesen haben, erläßt jetzt der Landrat eine Belobigung, worin er
,die Umsicht, Furchilosigkeit und Entschlossenheitder Jungen her¬
vorhebt und mitteilt, daß der Kreisausschuß des Saalkreises an
sechs von ihnen wertvolle Kriegsbücher als Preise zu»verteilen be¬
schlossen habe.

Ein strenges, aber gerechtes Urteil. Ein nicht vorbestrafter
Frankfurter Landwirt , der sich wegen Lieferung von Milch mit zehn
bis fünfzehn v .$). Wasserzusatz an ein Reservelazarett vor dem
Schöffengricht zu verantworten hatte, wurde zu sechs Wochen Ge¬
fängnis und 100 M. Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde auf
Veröffentlichung des Urteils in drei Tageszeitungen auf des Ange¬
klagten Kosten erkannt, weil fein Verhalten ehrlos sei. Ein Mensch,
heißt es in der richterlichenErkenntnis , der sich nicht entblöde, Sol¬
daten, die auch für ihn geblutet, in der Wiedergenesung gewässerte
Milch vorzusetzen, verdiene die volle Strenge des Gesetzes.

Köln. In Braunfels wurde Freitag nachmittag an der Frau
des Schutzmannes Strupp ein schwerer Raub begangen. Die Frau
vermietete ein möbliertes Zimmer an einen gut gekleideten Herrn,
der sofort einzog. Kurze Zeit darauf kam der Herr , das Gesicht mit
einer schwarzen Maske bedeckt, in die Küche zu der Frau , überfiel
sie und entriß ihr das Portemonnaie , in dem sich etwa 400 Mark be¬
fanden, das vierteljährliche Gehalt des Schutzmannes. Der Ver¬
brecher ist mit seinem Raub unerkannt entkommen.

Remscheid. Seit Ende August 1914 galt der Soldat Stopka aus
Remscheid als vermißt . Jetzt traf von ihm bei seinen freudig über¬
raschten Angehörigen eine Postkarte aus einem Gefangenenlager in
Ostsibirien ein. Wie der junge Soldat schreibt, ist er dort in einer
Kaserne untergebracht, wo es ihm gut geht.

Nürnberg . Der 46jährige ledige Privatier Johann Eckstein
wurde Freitag nachmittag in seiner Wohnung bluttiberströmt tot
auf dem Fußboden liegend aufgefunden. Die Schubladen und Be¬
hältnisse in der Wohnung waren durchwühlt. Die Ermordung Eck¬
steins dürfte bereits vor mehreren Tagen erfolgt sein. Eckstein galt
als ein sehr reicher Mann . Er lebte mit seinem jetzt im Felde be¬
findlichen Bruder zusammen. Die behördliche Untersuchung ist im
Gange.

Auf dem Leivziger hmipkbahnhose ist am 1. Oktober d. I . nun¬
mehr auch die östliche, die sog. sächsische. Hälste, dem Verkehr überge¬
ben worden. Der Leipziger Hauptbahnhof, der auf dem Gelände
des früheren Thüringer , Magdeburger und Dresdener Bahnhofs
im Nordviertel von Leipzig entstanden ist, kann mit seiner Gesamt¬
grundfläche von 80 000 Quadratmetern als der größte Bahnhof der
Welt angesehen werden. Der gesamte Bahnhofsbau wurde im
Jahre 1908 nach den Plänen der Dresdener Architekten Lossow und
Kühne in Angriff genommen. Am 1. Mai 1912 konnte die sog.
preußische Seite , der westliche Teil, dem Verkehr übergeben werden.
Von der Größe des Bahnhofs kann man sich ein Bild machen, wenn
man hört , daß die Ouerbahnsteighalle, zu der man aus den Ein¬
gangshallen über zwei 10 Meter breite steinerne Freitreppen ge¬
langt , nach der Fertigstellung des gesamten Baues 267 Meter lang
ist, in die sechs Längsbahnsteighallen einmünden. Diese Längsbahn¬
steige sind je 220 Meter lang und enthalten 26 Gleise. Auf diesen
laufen die Züge der Thüringer , Magdeburger , Berliner , Hofer,
Dresdener und Chemnitzer Linien ein. Die Wölbung der Ouerbahn¬
steighalle beträgt 34 Meter . Nach der Fertigstellung des Haupt¬
bahnhofes bleiben in Leipzig außer ihm nur noch der bereits im
Jahre 1847 erbaute Bayerische und der 1874 erbaute Eilenburger
Bahnhof für gewisse Vorortszüge bestehen.

Fettarme Küche.
„Fettarme Ernährung " erzwingt die Kriegszeit. Ein großer

Teil des Fettes , das wir in den letzten Jahren verzehrt habm , ent-
stammte dem Auslände ; fei es, daß es direkt als solches eings-
führt wurde, oder daß wir unser fettlieserndcs Vieh (Schweine.
Milchkühe) mit eingeführtem Futter ernähren mußten.

Der Anteil des Auslandes an dem reinen, als solches zur Ver-
Wendung kommenden Fett , also an Oelen, Butter und Schmalz,
ist noch größer als der am Gesamtfett der Nahrung . Von diesen
reinen Fetten dürften uns jetzt nicht mehr als 30—40 g pro Kopf
und Tag zur Verfügung stehen. Das reicht aber bei verständiger
Wirtschaft aus , besonders wenn auch der wohlhabende es sich zur
Pflicht macht, seinen Fettverbrauch stark einzuschränken. — Die
physiologische Forschung hat gelehrt, daß ein erheblicher Fettgehalt
der Nahrung zwar eine große Annehmiichkeit aber keine Notwen¬
digkeit ist. Es gibt in Südcuropa schwer arbeitende Volksschichten,
in deren Tagesnahrung nur 6 g Fett enthalten sind. Voit, der
Begründer unserer neueren Ernährungslehre , hat vor 50 Jahren
auf Grund umfangreicher Erhebungen den Fettverzehr des kräf¬
tigen Arbeiters von 70 kg Gewicht auf 58 g, wovon höchstens 52 g
verdaulich sind, berechnet. In den letzten 50 Jahren hat sich im
Gefolge des wachsenden Wohlstandes der Fettverbrauch mehr als
verdoppelt. Schon hieraus ergibt sich, daß der Fettverbrauch weit¬
gehend eingeschränkt werden darf, ohne daß die Gesundheit und
Leistungsfähigkeit unserer Bevölkerung dadurch herabgesetzt würde.
Notwendig für die Erhaltung des Körpergewichts und der Arbeits¬
fähigkeit ist nur , daß an Stelle des Fettes eine entsprechende
Menge anderer leicht verdaulicher Nährstoffe tritt . Als solche kom¬
men nur die sogenannten Kohlenhydrate, der Zucker, die Stärke
und damit verwandte Stoffe in Betracht. Diese Ersatzstoffe des
Fettes finden sich reichlich in allen Obstarten, in Rüben und ähn-
lichen Wurzelgewächsen, in den Kartoffeln, den Mehlen der Ge-
treidearten . Llenn diese Ersatzstoffe des Fettes ihre Aufgabe ganz
erfüllen sollen, müssen sie uns in leicht verdaulicher und wohl¬
schmeckender Zubereitung dargebofen werden. Hierdurch erwachsen
den Hausfrauen neue und ungewohnte Aufgaben. Es gilt den
Angehörigen die Einschränkung der Fettportion so wenig fühlbar
als möglich zu machen. An die nicht mit Butter oder Schmalz be¬
strichene, aber in gewohnter Weise mit Wurst oder Käse belegte
Brotschnitte wird nian sich leicht gewöhnen. Den meisten wird
auch der Ersatz des einfachen Butterbrotes beim ersten Frühstück
durch Brot mit. Honig und den billigen, wohlschmeckenden Ersatz¬
mitteln des Honigs, oder mit Obstmus, Rübenkraut und dergl.
keine Entbehrung bedeuten; für die meisten Kinder wird dieser Er¬
satz sogar eine Erhöhung des Genusses darstellen. — Am schwierig¬
sten, aber euch am wichtigsten wird es sein, in der Küche den Fett-
verbrauch einzuschränken, ohne daß die Verdaulichkeit und der
Wohlgeschmack der Speisen darunter leidet. Wie bei der Bereitung
der verschiedenen Gerichte große Ersparnis an Fett ohne Beein¬
trächtigung des Geschmacks möglich ist, wird in der von Frau H.
Heys und Geh. Rat N. Zuntz verfaßten Flugschrift Nr . 9 „Die fett*

arme Küche" ausführlich behandelt, die durch Behörden , Frauen¬
vereine usw. auch in größeren Mengen kostenlos von der Veriags-
abteilung der Zentral -Einkaufsgesellschast, Berlin W8, zu beziehen
ist-

Oelersparnis.
Um eine sparsame Küche zu führen und doch schmackhaft zu

kochen, bedarf es vor allem guter Zutaten . Man kann sich diese
oft mit geringen Mitteln beschaffen und dadurch den Speisen einen
Wohlgeschmack verleihen, der überrascht. Eines unserer Nachbar¬
völker, mit dem wir heute die Waffen kreuzen, ist bekannt durch
seine vorzüglichen Salate , deren Zubereitung dort vielfach mit
sörmlicher Zärtlichkeit behandelt wird ; es besteht unter den Bür¬
gerfamilien oft geradezu ein Wettkampf in der wohlschmeckenden
Zubereitung dieser beliebten Speise. Und worin besteht das Ge¬
heimnis ? Hauptsächlich im Essig und dessen Herrichtung. Mit
einem gut hergerichteten Essig kann man Salate sogar ohne Oel
oder sonsttge Fettzutaten wohlschmeckend zubereiten, was bei den
jetzigen unerschwinglichenOel- und Fettpreisen gewiß beherzigens¬
wert ist. Einen solchen Essig bereitet man z. B . in folgender Weise
um weniges Geld: Man legt in einen Steintopf , der 5 Liter hält,
für 25 Pfg . frische Estragonblätter , die man vorher 5—6 Stunden
an der Luft getrocknet hat, sowie 30 Pfefferkörner , 20 frische ge¬
schälte Chalotten und eine Hand voll Meerfenchel. Darüber gießt
man 5 Liter kochenden Essig, deckt einen Deckel darauf und läßt es
an einem kühlen Ort 8 Tage lang stehen. Dann siebt man den
Essig klar durch, füllt ihn in Flaschen und verkorkt ihn gut. Man
kann den Essig auch kalt darüber gießen, muß ihn dann aber 6
Wochen lang auf den Kräutern ziehen lassen. Mit solchem Essig
läßt sich nicht allein Kartoffel-, Gurken- und Kopfsalat mit wenig
oder sogar ohne Oel schmackhaft bereiten, es läßt sich dieser Essig
auch zum Einmachen, namentlich der Gurken, vorzüglich ver¬
wenden. Josephine Nagel.

vunte» iDnlti.
Köln. Der Ingenieur und Architekt Franz Wohn, der das

Ehrenamt eines Armenpflegers bekleidete und in dieser Eigenschaft
an mittellose Kriegersrauen Gutscheine zum Kauf von Lebens¬
mitteln zu verteilen hatte, benutzte diese Gutscheine für eigene
Zwecke. Wegen Betrugs vor Gericht gestellt, erhielt er 4 Monate
Gefängnis.

Düsseldorf. Der Viehwärter Artur Cwienczek hatte, während
er bei verschiedenenniederrheinischen Landwirten in Dienst stand,
die seiner Obhut anvertrauten Kühe in bestialischer Weise miß¬
handelt. Einigen Tieren hatte er die Schwänze abgedrehr, andere
durch Fußtritte derart zugerichtet, daß bauende und eiternde
Stellen enfftanden und wieder andere mit e ner Düngegabel derart
verletzt, daß sie abgeschlachtet werden mußten . Das Urteil der
Sttafkammer lautete auf 2 Jahre Zuchthaus.

Neueste Nachrichten.
Der Wortlaut der russischen Note an Bulgarien.
WB na. Petersburg,  4 . Oktober. Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Der russische Gesandte in Sofia ist be¬
auftragt worden, unverzüglich dem Ministerpräsidenten Rodosla-
wow folgende Note zu überreichen:

„Die Ereignisse, die sich gegenwärttg in Bulgarien abspielen,
bezeugen den endgiltigen Enffchluß der Regierung und des Königs
Ferdinand , das Schicksal des Landes in die Hände Deutschlands zu
legen. Die Anwesenheit deutscher und österreichischerOffiziere im
Kriegsministerium und bei den Generalstäben der Armee, die Zu¬
sammenziehung von Truppen in den an Serbien grenzenden Ge¬
bietsteilen, die weitgehende finanzielle Unterstützung, welche das
Kabinett in Sofia seitens unserer Feinde annahm , lassen keinen
Zweifel mehr zu an dem Ziel der gegenwärtigen militärischen Vor¬
bereitungen der bulgarischen Regierung . Die Mächte der Entente,
die sich die Verwirklichung der Bestrebungen des bulgarischen Vol¬
kes haben angelegen sein lassen, machten Radoslawow zu verschie¬
denen Malen aufmerksam, daß sie jede feindliche Handlung gegen
Serbien als gegen sich gerichtet ansehen würden . Die von dem Vor¬
sitzenden des bulgarischen Kabinetts als Antwort auf diese War¬
nungen reichlich abgegebenen Versicherungen sind durch Tatsachen
widerlegt. Der Vertreter Rußlands , das mit Bulgarien durch die
unvergängliche Erinnerung an Bulgariens Befreiung vom türki¬
schen Joch verbunden ist, kann nicht durch seine Anwesenheit die
Vorbereitungen zu dem brudermörderischen Angriff auf ein sla-
visches Volk und einen Verbündeten gutheißen.

Der russische Gesandte erhält darum den Auftrag , Bulgarien
mit dem gesamten Personal der Gesandtschaft und der Konsulate
zu verlassen, wenn die bulgarische Regierung nicht binnen 24 Stun¬
den offen die Beziehungen zu den Feinden der slawischen Sache
und Rußlands abbricht, wenn sie nicht unverzüglich dazu schreitet,
die Offiziere zu entfernen, welche den Armeen der Staaten angehö¬
ren, die sich mit den Mächten der Entente im Kriege befinden.

ver D!srv «rd « nck und Griechenland«
WB na. Paris,  4 . Oktober. Der „Temps " meldet: Der

Vierverband teilte der griechischen Regierung mit, daß die Vor¬
schläge zurückgenommensind, die Bulgarien gemacht worden seien,
um seine Teilnahme am Kriege gegen die Türkei zu erlangen . Die
Landung von Franzosen und Engländern in Saloniki sei unmittel¬
bar bevorstehend.

Der Monkag -Tagesberichl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 4. Oktober. 1

westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh erschienen vor Zeebrügge fünf Monitors
und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste. Drei
belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Un-
sere Küstenartillerie traf einen Monitor , der schwer
beschädigt abgeschleppt werden mußte.

Gegen die englische Front nördlich von Loos , auf
der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stel<
lung westlich von haisnes unternommen wurde , mach¬
ten die Angriffsarbeiten weitere Fortschritte.

Südlich des Souchez -Baches konnten sich die Frau-
zosen in einem kleinen Grabenstück an der höhe nord¬
westlich Givenchy festsehen. Südlich dieser höhe wurden
französischeAngriffe abgeschlagen. Das 40 Meter lange
Grabenstück nordöstlich von Neuville wurde von uns
wiedergenommen.

In der Champagne fehlen gestern nachmittag die
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Massiges und
nordwestlich von Bille für Tourbe vergeblich zum An¬
griff an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzen¬
trisches Feuer genommen . Ein starker Nachtangriff ge¬
gen unsere Stellungen nordwestlich von Bille sar
Tourbe brach im Artillerie - und Maschinengewehrfeuer
unter schweren Verlusten zusammen.

Der Bahnhof Chalons . der hauptfammelort des
Nachschubes für die französische Angrifssgruppe in der
Champagne wurde heute nacht mit sichtbarem Erfolg
von einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  /

Heeresgruppe des General -Feldmarschall»
von hindenburg . /}

Me Russen schritten gestern nach ausgiebiger Ar¬
tillerie -Vorbereitung fast auf der ganzen Front zwischen
Bostawy und Smorgon in dichten Mafien zum Angriff,
der unter ungewöhnlich starken Verlusten zusam¬
menbrach. Nächtliche Teilunlernehmungen blieben eben¬
so erfolglos.

Auch südwestlich von Lennewaden (an der Dü',ia)
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert. / I

Oberste Heeresleitung.
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Steckenpferd-Seife
die beste LilienmiSch-SeiFe

von Bergmann st Co .. Radobcttl , für zart«, w. ißi Haut
und blendend schönen lernt , « Stück  55 Pfg. überall zt haben.
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Belßrditen Sie Arterienverkalkung,
so verlangen Sie eine aufklärende Karle. [101K

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygiene.
Inhaber V 'rrtpomaohotr . Ladenburg 42 (Baden).

«erüeyi. hruuiisüliw. (Wtrg?wer«sc!iuie HolzmlRdB».
Hochbau tT Tiefbau t. DÄ»

(M)n><runttrr1<t)<7. ftprtL Rtireprdfun«. ®lni«runirrrt(!)i 15. Oktotar.
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Solange Vorrat reicht a-K»
ich noch 265H

Stroh
». Preise von 150 Mk d. Ztr . ab.

Alle Sorten , gut verlesene

Speisekartoffela
können (»glich u. Felde ou? bei
mir zu TageSvreli angefobren
werden . Ludw Lrrau «.

Schöne felbftge»ogene l?31H

Herbei
d. Han , öner 'schen EdeUchweinS,
*. o-rfnufer(u ca. KOd. Aw >
«ttofint -»atkenberab Horddei u
a Mnin V - rwaiier Scvmidt

Singer Familien-
Nähmoschinen

find hervorragend in Dauer und Lristungssähigkeit.
Unbegrenzte Garantie.
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